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när B i r <b e r, 2t a r a u, o 0 r g e f cblagen? gür bie
ßinfe bat Streber felbftoerftänblicb recht. gür bie Becbte
bat bas Becbt recht. 2tber Streber ftebt bei ©ott niebt finfs!
Sollte bas Sunbesbaus niebt begreifen, roetebe Btöglicbfeit, bie
foeben bureb bie SBafet Sr. 2Betters 0er giftete Stirn»
m un g ber Sin fen burcb bie 21 m n efti e r u n g auf
to a b r b a f t g r 0 6 3 ii g i g e 2B e i f e 3U entgiften?

3m ^erenfeffel ber Intrigen.
Seit non Sibbentrup unb Sonnet bie „beutfeb*

fransöfifebe ©rftärung" untertrieben baben, beginnt ein mab»
res Bobumabobu non gegenfeitigen Sntrigen, unb bie Saat bes

Mißtrauens toirb bon ben oerfebiebenften 5anben gefäet unb
begoffen.

©bamberlain b e r e i t e t f i cb auf feine 310 m
reife 0 0 r. 9ftan febaut in Saris mißtrauifeb norbmärts, meiß
man boeb nicht, ob ber britifebe Bremier oor Bluffotini ähnlich
gefebmeibig unb opferbereit mie oor fferrn Hitler in Btûncben
ftefeen mirb, unb ob er bas Spiel ber immer erneuten Breis»
gäbe engtifeber 3ntereffen sur Sicherung bes griebens niebt
bis über bie ©rense bes tragbaren hinaus treibt. Stan follte
meinen, Sonbon babe oernommen, mie beutlicb granfreieb bie
2Ibtretung irgenbmelcben Bobens an Statien ablehnt, unb man
follte benfen, ©nglanb oerftebe felber, mas es preisgibt, menn
es granco in Spanien 3um Sieg oerbilft unb bamit bie gram
3ofen in ibrer Berteibigung non Bums gefäbrbet. 2Bas «tili
Stifter ©bamberlain eigentlich in 3tom oorfebtagen, bas irgenb»
mie als „ St i 11 et m e e r b ef r i e b u n g " ausfeben fönn»
te? 2Inertennung bes ftatus guo? Sen baben ja bie Staliener
im berühmten Dfter=2tbfommen sugeftanben. Sütfsug ber grei»
miliigen bei granco? Sie baben ja 10,000 2tbgefämpfte beim»
gefrfjafft!

©enau genommen gibt es feine neuen Borfebtäge 3U ma»
(bert. llnb oon Bunis barf foroenig gefproeben merben mie oon
irgenbmelcben territorialen Sechten auslänbifcber Stäcbte in
Spanien. 2Bas atfo mill ber britifebe Bremier in Born? Solls
am ©nbe auf Soften oon granfreieb geben? 3n
biefem gaHe müßte fieb granfreieb oorfeben unb am ©nbe
neue greunbe fueben! Sie Stöglirfjfeit gefefet, ©nglanb paftiere
mit 3tatien aber bas fefeeint ja unausbenfbar!

2Bo follte granfreieb neue greunbe firtben? Sie Berfucfeung
3U einer gefährlichen ©jçtratour ift febon ba, faum baß ber ©e=

banfe aufgetaucht. 3« Baris erfebeint Hitlers S p e

3 i a t a b g e f a n b t e r, b e r £j a u p t m a n n 2B i e b e m a n n,
um in bie Serbe 3U fügen, bie fjerr oon Bibbentrop foeben ge=

bauen, ©erüebte fprecben oon einem fenfationetlen
21 n g e b 01 Zitters an bie i b m freu n b Ii eh g e f i n n
te Be gier un g S a lab i er. SBenn es fieb um reine ®e=

rücbte banbeln follte, bann märe ber ©rfinber ein perfiber, aber
äußerft gefefeiefter Blacfeerc Sas Sritte SReicb foil granfreieb ein
förmliches Bünbnis angeboten baben. granfreieb fei für Ritter
meit mertoolter als 3talien man mürbe bie „2t<bfe" aufge»
ben unb 3talien in feinen 2tnfprüeben gegenüber granfreieb
niebt roeiter unterftüfeen.

Sinb es reine ©erüebte, bann mirb oon Berlin unb 3tom
ein rafebes Sementi erfolgen oielleicbt aber auch, menn es
fieb um m e b r als nur um ©erüebte banbelt. Stan überlege,
melcben ©inbruef bie Borfteftung eines beutfeben „Berrates" auf
Bluffolim machen müßte! Unb man reebne aus, m e r ein 3n=
tereffe baben fann, Stuffolini mißtrauifeb 3U feben!

Sie grage erbebt fieb, o b bie fransöfifebe 3t e eb t e

ben St 0 m e n t nahe f i e b t, bas B e g i m e ber Si i 11 e

3u beenben unb „ben fran3öfifeben Brüning" Safabier 3U
ftürsen. 3ene Senfationsnacbriebt aus Baris behauptet, fjerr
SBiebemann babe fieb mit glanbin unb anbern Becfetsabge»
orbneten sufammengefefet, bamit oon biefen Sreifen aus Sa=
labier beftürmt unb in bie neue, unermartete 3ti<btung gesmun»
gen mürbe. 3n biefer Behauptung liegt bas SBabrfebeintiebfte
ber gansen Stelbung. Unb 3mar auf ©runb mehr als nur einer
Kombination. Berbanbelt SBiebemann mirflieb, bann ift bie

beutfebe 2fftion ernft 3U nehmen unb bebeutet nichts anberes
als bie entfebloffene Sieberftellung bes „3tüefens im SBeften",
beoor bie 2Iftion gegen Bolen losgebt. 2IIIes binge oon ben
gortfebritten ber probeutfeben 3teebten in granfreieb ab. 5 at
man aber oon beutfcblanbfeinblicber Seite
355 i eb cm an ns 21 n g eb 01 er fun ben, mosu bann? ©in»
3ig sum 3meefe, 3talien 3ur Selbftbefinnung gu bringen, 00m
Sritten 3teicbe 3U trennen unb einer Bermittlung in Spanien
geneigt 3U maeben. 3o0eubmelebe Sompenfationen für „Bunis
unb Sorfifa" müßte man aber in fotcbem galle bereit halten.

Berbäcbtig an ber „großen Stelbung" ift inbeffen bie Be»
bauptung, baß Eitler eine „ e. n t m i I i t a r i f i e r t e gone"
beiberfeits ber beutfeb»fran3öfifcben ©renje
mit gemifebt beutfeb fran3öfifeberBefefeung
oorfeblage. 3Jtan benfe: Seutfebe in ber Staginotlinie unb um»
gefebrt gransofen in ber „Siegfrieblinie"! Sas flingt fo ertrem,
baß man überlegt, ob niebt am ©nbe hitler unb Stuffolini im
gegenfeitigen ©inoerftänbnis Bermirrung in bie fransöfifeben
Seihen 3'U tragen oerfueben, um ber fransöfifeben Stechten jenen
2tuftrieb su geben, ben beibe münfeben müffen. Senn biefe
Stechte allein mirb erlauben, baß granco rafch unb reftlos fiege

ja fie mirb mithelfen, Barcelona rafcb 3U ermürgen. Db
fie aueb Bunis preisgeben mürbe oielleicbt meniger leicht
als bie „erbärmliche Stitte" Salabiers. 3mmerhin

3t 0 cb e i n ©runb für bie Siöglicbfeit bes abfonberlicben
beutfeben 2Ingebotes beftebt: ©s gilt niebt nur in granfreieb
felber, es gilt oor allem, 3 m i f cb e n © n g I a n b u n b g r a n f»

r e i eb 3 m i ft 3 u ft i f t e n. 3 n S 0 n b 0 n i ft 5 e r r 3t e i eb s»

banfbireîtor Sebaebt erfebienen unb bat oon ben

©nglänbern „ßüfe für bie beutfebe ïïMrtfcbaft" oerlangt. Sie
foil sur ginansierung ber 3ubenausmanberung bienen! 3m
übrigen fonbiert fferr Sebaebt, mefebe Unterftüfeung bie ©ng=
länber bem rumänifeben (unb balfanifcben 2Biberftanb über»

baupt) gegen bie mirtfebaftlieben 21uffaugungspläne Seutfeb»
lanbs gemäbren mollen. Sie ©efabr eines fransöfifeben 2IbfaIIs
oon ©nglanb fönnte bie ©nglänber millfäbriger maeben. Sient
oielleicbt bas ©erüebt ber Unterftüfeung Scbacbts?

Oberbabenesam©nbebie©ngIänberfeIbft
in bie 355 e 11 gefefet, um Stuffolini für ben ©bamberlain»
befueb mürbe su machen? ©s febeint, baß Sonbon hinter bem

„fpanifeben Bermittlungsfomitee" unter St a b a r i a g a fteben,
bas eine erneuerte SDtonarebie propagiert. Sie 2Iusrufung bes

Königtums außerbatb Spaniens mürbe Stuffolini moralifeb für
ben galt feines Slüefsugs entlaften —an—

Kleine Umschau
Bogenlampen am 3torbbang bes Sutten — ein betnifebes

SBeibnarfjtsgefcbenf.

3m Schein oon taufenb Kersen mirb beute gefußballert.
Stan seiebnet auf bem ©ife bei fünftlicber Beleuchtung giguren
unb Kreife, unb mit bem ffoefepftoef mirb ber neefifebe Buef »ort
Bor su Bor geftboben — marum follte niebt auch ber Sfifport
oon ber fiiebtguelle profitieren, bie unfere ©leftrisitätsmerfe er»

seugen? Sie gute, alte 3-eit ber 30tonbfebeinpromenaben ift oor»
bei. Ser Silberftrabl bes ©rbtrabanten bat einsig noch feine
Berechtigung als Üteguifit bes Spriîers. Sportentbufiaften —
bas bürfte jeber einigermaßen moberne Stenfcb fein — fefeen

an bie Stelle bes Stonbes eine Bogenlampe, ©enau fo, mie bas

3taupenauto bie Boftfutfibe oerbrängt bat. Sabei ift es gans
unb gar unmefentlieb, baß bie 3tomantif sum Kueîueî gebt, unb
baß bas ©efebeben im Scheine fünftlicber Siebter unmirflicb
mirb. Saß bie 2Ifteure mie Starionetten ausfeben, unb ber

lanbfcbaftlicbe Xfintergrunb einer fitfebigen Bbeaterfuliffe gleicht.
Sie 2Infi<bt, ber Sfifport fei gefunb, meil er auf fonnigen

Sebneefelbern ausgeübt mirb, ift oeraltet. Ser gortfebritt meiß
bas beffer! Ser DJtonb ift in bie biuterfte ©efe unferer „gemüt»
lieben" Bumpelfammer oerftaut morben. 2Bir braueben aber
auch bie Sonne nicht mehr. Bemegung ift alles! f)at ber Btenfeb
fieb früher eigentlich beroegt? 3a febon. 2Iber Igngfamer unb
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när Birch er, Aarau, vorgeschlagen? Für die
Linke hat Bircher selbstverständlich recht. Für die Rechte
hat das Recht recht. Aber Bircher steht bei Gott nicht links!
Sollte das Bundeshaus nicht begreifen, welche Möglichkeit, die
soeben durch die Wahl Dr. Wetters vergiftete Stim -

m un g der Linken durch die Amnestierung auf
wahrhaft großzügige Weise zu entgiften?

Im Hexenkessel der Intrigen.
Seit von Ribbentrop und Bonnet die „deutsch-

französische Erklärung" unterschrieben haben, beginnt ein wah-
res Tohuwabohu von gegenseitigen Intrigen, und die Saat des

Mißtrauens wird von den verschiedensten Händen gesäet und
begossen.

Chamberlain b e r e i t e t s i ch auf seine Rom-
reise vor. Man schaut in Paris mißtrauisch nordwärts, weiß
man doch nicht, ob der britische Premier vor Mussolini ähnlich
geschmeidig und opferbereit wie vor Herrn Hitler in München
stehen wird, und ob er das Spiel der immer erneuten Preis-
gäbe englischer Interessen zur Sicherung des Friedens nicht
bis über die Grenze des Tragbaren hinaus treibt. Man sollte
meinen, London habe vernommen, wie deutlich Frankreich die
Abtretung irgendwelchen Bodens an Italien ablehnt, und man
sollte denken, England verstehe selber, was es preisgibt, wenn
es Franco in Spanien zum Sieg verhilft und damit die Fran-
zosen in ihrer Verteidigung von Tunis gefährdet. Was will
Mister Chamberlain eigentlich in Rom vorschlagen, das irgend-
wie als „Mittelmeerbefriedung" aussehen könn-
te? Anerkennung des status quo? Den haben ja die Italiener
im berühmten Oster-Abkommen zugestanden. Rückzug der Frei-
willigen bei Franco? Sie haben ja 10,000 Abgekämpfte heim-
geschafft!

Genau genommen gibt es keine neuen Vorschläge zu ma-
chen. Und von Tunis darf sowenig gesprochen werden wie von
irgendwelchen territorialen Rechten ausländischer Mächte in
Spanien. Was also will der britische Premier in Rom? Solls
am Ende auf Kosten von Frankreich gehen? In
diesem Falle müßte sich Frankreich vorsehen und am Ende
neue Freunde suchen! Die Möglichkeit gesetzt, England paktiere
mit Italien aber das scheint ja unausdenkbar!

Wo sollte Frankreich neue Freunde finden? Die Versuchung
zu einer gefährlichen Extratour ist schon da, kaum daß der Ge-
danke aufgetaucht. In Paris erscheint Hitlers Spe-
z i a l a b g e s a n d t e r, d e r H a u p t m a n n W i e d e m a n n,
um in die Kerbe zu sägen, die Herr von Ribbentrop soeben ge-
hauen. Gerüchte sprechen von einem sensationellen
Angebot Hitlers an die ihm freundlich gesinn-
te Regierung Daladier. Wenn es sich um reine Ge-
rüchte handeln sollte, dann wäre der Erfinder ein perfider, aber
äußerst geschickter Macherr Das Dritte Reich soll Frankreich ein
förmliches Bündnis angeboten haben. Frankreich sei für Hitler
weit wertvoller als Italien man würde die „Achse" aufge-
den und Italien in seinen Ansprüchen gegenüber Frankreich
nicht weiter unterstützen.

Sind es reine Gerüchte, dann wird von Berlin und Rom
ein rasches Dementi erfolgen vielleicht aber auch, wenn es
sich um mehr als nur um Gerüchte handelt. Man überlege,
welchen Eindruck die Vorstellung eines deutschen „Verrates" auf
Mussolini machen müßte! Und man rechne aus, wer ein In-
teresse haben kann, Mussolini mißtrauisch zu sehen!

Die Frage erhebt sich, ob die französische Rechte
den Moment nahe sieht, das Regime der Mitte
zu beenden und „den französischen Brüning" Daladier zu
stürzen. Jene Sensationsnachricht aus Paris behauptet, Herr
Wiedemann habe sich mit F land in und andern Rechtsabge-
ordneten zusammengesetzt, damit von diesen Kreisen aus Da-
lädier bestürmt und in die neue, unerwartete Richtung gezwun-
gen würde. In dieser Behauptung liegt das Wahrscheinlichste
der ganzen Meldung. Und zwar auf Grund mehr als nur einer
Kombination. Verhandelt Wiedemann wirklich, dann ist die

deutsche Aktion ernst zu nehmen und bedeutet nichts anderes
als die entschlossene Sicherstellung des „Rückens im Westen",
bevor die Aktion gegen Polen losgeht. Alles hinge von den
Fortschritten der prodeutschen Rechten in Frankreich ab. Hat
man aber von deutsch land feindlicher Seite
Wiedema n n s Angebot erfun den, wozu dann? Ein-
zig zum Zwecke, Italien zur Selbstbesinnung zu bringen, vom
Dritten Reiche zu trennen und einer Vermittlung in Spanien
geneigt zu machen. Irgendwelche Kompensationen für „Tunis
und Korsika" müßte man aber in solchem Falle bereit halten.

Verdächtig an der „großen Meldung" ist indessen die Be-
hauptung, daß Hitler eine „entmilitarisierte Zone"
beiderseits der deutsch-französischen Grenze
mit gemischt deutsch-französischer Besetzung
vorschlage. Man denke: Deutsche in der Maginotlinie und um-
gekehrt Franzosen in der „Siegfriedlinie"! Das klingt so extrem,
daß man überlegt, ob nicht am Ende Hitler und Mussolini im
gegenseitigen Einverständnis Verwirrung in die französischen
Reihen zu tragen versuchen, um der französischen Rechten jenen
Austrieb zu geben, den beide wünschen müssen. Denn diese
Rechte allein wird erlauben, daß Franco rasch und restlos siege

ja sie wird mithelfen, Barcelona rasch zu erwürgen. Ob
sie auch Tunis preisgeben würde vielleicht weniger leicht
als die „erbärmliche Mitte" Daladiers. Immerhin

N 0 ch e in Grund für die Möglichkeit des absonderlichen
deutschen Angebotes besteht: Es gilt nicht nur in Frankreich
selber, es gilt vor allem, z w i s ch e n E n gl a n d u n d F r a n k-

r e i ch Z w i st z u st i f t e n. I n L 0 n d 0 n i st H e r r R e i ch s-
bankdirektor Schacht erschienen und hat von den

Engländern „Hilfe für die deutsche Wirtschaft" verlangt. Sie
soll zur Finanzierung der Iudenauswanderung dienen! Im
übrigen sondiert Herr Schacht, welche Unterstützung die Eng-
länder dem rumänischen (und balkanischen Widerstand über-
Haupt) gegen die wirtschaftlichen Aufsaugungspläne Deutsch-
lands gewähren wollen. Die Gefahr eines französischen Abfalls
von England könnte die Engländer willfähriger machen. Dient
vielleicht das Gerücht der Unterstützung Schachts?

OderhabenesamEndedieEngländerselbst
in die Welt gesetzt, um Mussolini für den Chamberlain-
besuch mürbe zu machen? Es scheint, daß London hinter dem
„spanischen Vermittlungskomitee" unter M a d a r i a g a stehen,
das eine erneuerte Monarchie propagiert. Die Ausrufung des

Königtums außerhalb Spaniens würde Mussolini moralisch für
den Fall seines Rückzugs entlasten —an—

Bogenlampen am Nordhang des Gurten — ein bernisches
Weihnachtsgeschenk.

Im Schein von tausend Kerzen wird heute gesußballert.
Man zeichnet auf dem Eise bei künstlicher Beleuchtung Figuren
und Kreise, und mit dem Hockeystock wird der neckische Puck von
Tor zu Tor geschoben — warum sollte nicht auch der Skisport
von der Lichtquelle profitieren, die unsere Elektrizitätswerke er-
zeugen? Die gute, alte Zeit der Mondscheinpromenaden ist vor-
bei. Der Silberstrahl des Erdtrabanten hat einzig noch seine

Berechtigung als Requisit des Lyrikers. Sportenthusiasten
das dürfte jeder einigermaßen moderne Mensch sein — setzen

an die Stelle des Mondes eine Bogenlampe. Genau so, wie das

Raupenauto die Postkutsche verdrängt hat. Dabei ist es ganz
und gar unwesentlich, daß die Romantik zum Kuckuck geht, und
daß das Geschehen im Scheine künstlicher Lichter unwirklich
wird. Daß die Akteure wie Marionetten aussehen, und der
landschaftliche Hintergrund einer kitschigen Theaterkulisse gleicht.

Die Ansicht, der Skisport sei gesund, weil er auf sonnigen
Schneefeldern ausgeübt wird, ist veraltet. Der Fortschritt weiß
das besser! Der Mond ist in die hinterste Ecke unserer „gemüt-
lichen" Rumpelkammer verstaut worden. Wir brauchen aber
auch die Sonne nicht mehr. Bewegung ist alles! Hat der Mensch
sich früher eigentlich bewegt? Ja schon. Aber langsamer und
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Merer. 3eber ©rbbemobner mar ein Serner. Sturne nib
gfprängt — aber gäng hü!" SBer beutsutage nicht raft aber
rennt, fliegt ober fauft, ftürmt ober flifet — nun fa, ber gebort
3ur „alten ©eneration". 3er gebort su jenen fieuten, bie natb
einer Stunbe Sftfabren ben Kniefcbnapper befommen.

tagsüber ftebt ober bocft man in 3?abrif= ober SSüroröu=

men, hinter bem Gabentifcb, an ber Kaffe, oor beut Koch herb.
SSIeibt ba nocb Seit, Sport su treiben? ©rgo finb mir auf bie
Stach tftunben angemiefen. 3ß bas ein antifer Stanbpunît, ei=

nen SBtenfcben, ber bie Stacht sum Sage macht, mit fcbeelen
2tugen su betrachten. ©ar ihn als Stacbtfcbmärmer unb Sianeur
3U beseicbnen! Summein Sie bitte an einem SIbenb, irgenb=
einem 2Ibenb auf ben ©ipfel bes ©urtens! 3a merben Sie
SBunber erleben. Sernifcbe Sfibafen unb =bäfinnen merben Sie
en maffe beftaunen fönnen. 3er Storbbang unferes unoergleicb*
lieb febönen „Sorot" mimmelt nur fo oon Srettern unb Stöcfen
— unb ber nahe SBalb miberbaßt oon ben Kommanbos bes

Sfi=3nftruftors! ttnb sebntaufenb=fersige Sogenlampen ftrab=
len ihr Menbenbftes Siebt in magifeber Süße auf all bie bäumi=
gen Schußfahrten, bie raffigen ©brigeler unb Jelemärfer, bie
Mmftooßen Slaloms unb energifeben Stemmbogen. 3n aßen
Sarben leuchten bie neueften Sfifoftüm=SOtobefcböpfungen,
Stöcfe aßer ©attungen finb oertreten: oom fimplen frafelnuß=
fnebel bis sum gertenfcblanf=biegfamen ©belftabl — unb ©fcben=
unb friforpffi mit unb ohne Kanten, banbgefeblt, funftgereebt

gemaebft unb bas aßes jauchst unb giert unb biegt fieb
eine meiße Staubmoße flattert auf, smei Sîifpifeen febauen

oormißig in bie fröbe. 3ie Sogenlampe erlifebt. Sern sönbet
taufenb Sicbtlein an.

Sautlos, ununterbrochen faßen Scbneeflocfen auf bie Säcber
ber Stabt, auf leere ©artenbeete unb fable Säume. Stengftlicb
trubeln bie meißen Schmetterlinge im Siebte ber Straßenla--
ternen. 3n toßem SBirbel jagen fie hinter ben Slutos baber.
Jäter unb frügel liegen unter ber müßigen Secfe. SOtübfam
ftapft ein Sauer ben tiefoerfebneiten Selbmeg entlang. Sie ftiße,
beilige Stacht fenft fieb auf ünfer Sanb — unb in ber guten Stu=
be febmiieft Stutter ben SBeibnacbtsbaum.

©s finb immer bie felben Sterne unb oergotbeten Stüffe,
bie gleichen glifeernben ©issapfen unb bunten Kugeln, bie im
frifeben ©riin bes Jänncbens leuchten unb flimmern. Unb bann
febauen Kinberaugen erftaunt, erfcbrocîen faft in bie flacfernben
Siebter, auf bie feltfame Sracbi Seis öffnet fieb bie Simmertiir.
©in ©ngel tritt berein. Ober febmebt er? SBeißer Schleier um=
büßt bie sarte ©eftalt. ©in gotbenes Siabem hält bie bunfle
Socfenfüße sufammen. Sie ftfbernen glügel bemegen fieb faum.
3as ©briftfinblein beugt fieb 3um ffeinen ©rbenmenfeben. Unb
mieber öffnet fieb bie Jür. Sie liebte ©eftalt tft oerfebmunben.
Serflungen finb bie Sieber, bie Kersen heruntergebrannt, ©s ift
fo ftiß gemorben im fjaus — — itnb aßes febläft einem Maren,
fonnigen SBeibnacbtsmorgen entgegen — — —

Stürmibäns.

Hücker für den Weillnaclit*tf*eli.
SB a 11 e r S a e b r a cb Süffion in Sem. (©ugen 3tentfcb=

Serlag, ©rlenbacb, 3üricb.)
SB alter Saebracb ift uns fein Unbefannter mehr.' Sereits

in feinen früheren SBerfen bat er ben SSemeiS erbracht, baß er
fieb glänsenb in bas biftorifebe Stoment einsuarbeiten oerftebt,
unb mie er es früher gemacht, fo auch in feinem neueften SBerf
..Saßion in Sern", bas su Slnfang bes 17. 3abrbunberts im
©mmental fpielt. Unter unglaublichen Serfotgunaen batten in
jener ©poebe bie SBiebertäufer su leiben, inbem fie in Sern bei
SB äffer, Srot unb in grimmiger Kälte gefangen gehalten ober
auf fflafeeren oerfebieft mürben, ©r oerftebt es. im Slufbau S0ten=

fcbenfcbicffale barsufteßen. bie tiefinnerft ergreifen unb mieber
bie fmßrittber su febilbern. bie einsig biefen Seuten aut aefinnt
maren. Sabei oertritt Saebracb feinesmeas einen einfeitig fana=
tifeben Stanbpunft. fonbern fteßt über bas ganse Strahlern bie
SOtenfrhlichfeit. bie beb oft su grobem bromatifeben ©efebeben
ausmäcbft. ©erabe für unfere beutiae .Seit ift bas Such überaus
intereffant. unb mer fieb für bas Seben unfèrer Slttoorbern im
tereffiert, mirb es mit hohem ©enuß Iefen. mf.

© a r l ff rieb r i cb SB i e g a n b ©itibatb unb ©oa. Ser= '

lag früher & ©0.. 21.=©.. ffrauenfetb.
©art ffriebrieb SB'eaanb bat mit feinem Soman ..©inhnrb

unb ©na" ein neues SBerf onn ftarfer ©mofinbuna unb meifter=
baffer Sarfteßunasfraft aefeboffen. 3er 3icbter febifbert bas
©rbirffrtt smeier iunaer. ebler ßßeofrben. ©iniiarb unb ©na. bie
nerrtpMirfi um ihre nrnbe Siebe famofen. Sie unterliecten ber
KfeinTtcfifeit unb Sn«beit ihrer Stitmenfcben unb ben bitteren
Serftrirfitnaen bes Sehens.

3as Such ift onn mormer Sebenbiafeit: iebe etnsefne ber
oerfrbiebenen ©eftoften ift fräftia. oriatneß unb feeleonnß ne=

seirbnet, unb bie 3iaIoge finb oon einer föftlicben, geiftreieben
Jiefe. —is—

2t Ii a Sa rb m a n n m a. ftmfa. Jagebucb einer Stutter.
Serina S tin Stößer. SaIsbitra=Seinsia.

SJtit befnnberer f?reube bat man biefes neue SBerf ber fein=

finnigen unb febarfnebtiaen Scbriftfteßerin aufgenommen. 3as
auch mit Stecht, benn hier foriebt eine Stutter sum Sefer. eine

f?rau, bie Kämnferin ift für bas ©beiße ber ffrau. — ihr Kinb.
Stan erlebt mit ihr bas Srhieffat, befommt ©inblicfe in eine
2BeIt, bie mobl für fie einmalig maren, aber bennoeb jeben

SOtenfcben tiefinnerlicbft angeben. So febitbert fie benn in Sorm
oon Jagebucbblättern ihren ©riftensfampf, aber berart, baß je=

ber SOtenfch, ber überhaupt noch ein ©mpfinben befifet, tiefinner=
licbft bemegt mirb. Stach unferer 2tnficbt bas bisher reiffte Such
ber 3icbterin unb ein unoergetliches Such. mf.

©rnft 3n'bn, froeb über bas Jal. (Seutfcbe Serlags=
anftalt Stuttgart=SerIin.)

2Bieber bat uns ©rnft 3ab" ein Such gefebenft, unb mieber
ift er barin feiner Sergmelt treu geblieben, ber fjeimat mit ben

einjamen Sörfcben, in benen ein anberes Seben pulft, in benen
bie Seuteanbers benfen als in ber Stabt. Mnb Sahn bat es in
feinem neueften 2Berf abermals oerftanben, bie Seute in ber
Statur su febilbern unb biefe eigenartigen ©haraftere fo barsu«
fteßen, baß man gesmungen mirb, mit ihnen su geben. SB as

biefer elternlofe Sunge Sirtus unb bes Sforrers Stiebte 3ulia
für Kämpfe, 3rrungen unb SBirrungen inmitten einer mißgüm
ßigen 3orfgemeinbe burcbmacben müffen, ift trgreifenb. SBie

gemobnt, bei Sahn ift bie fjanblung fnapp, menig SDtenfcberc

fteßt er bar, aber bei aßer Kürse fo treffßcber, baß man in 2Ser=

binbung mit ben ©rfenntniffen, bie uns 3ahn oermittelt, bas
SSucb meglegt, um es recht halb aufs neue mieber su Iefen.
„froeb über bas Jal" ift ein SSergroman, marmbersig unb ftarf
gefebrieben, ooß Jreue su SDtenfcb, sur Statur, su freimat unb
Sehen. mf.

©Ifa SOtufcbg, fratifl utib time fommen mieber. 21.

granefe 21.=©., Sterlag, SSern.

3m lefeten 3abr erfebien ein munberfam feines SSucb: „fran=
fi unb Urne untermegs." SBer bamals biefes febmuefe SSucb las,
erhoffte eine ffortfefeung unb bie ift benn auch richtig einge=

troffen unb stoar fo ausgeseiebnet geraten, baß unfere SSuben

unb SJtäbcben biefes SSucb oerfcblingen merben. 3n frif cb er

Sprache ersäblt bas SSucb oom Seben unb Jreiben ber beiben

Kinber in 3apan unb meifj fooiel 3ntereffantes unb Schönes s«

berichten, baß einem bas SBaffer beinahe im SOtunbe sufam«

menläuft. Unb erft bie Steife! Siefe herrliche ffabrt, bie mir in
aßen ©tappen mitmachen. SBer nur einiaermafjen ffreube an

herrlich unterbaltenben unb belebrenben SSücbern bat, mirb fieb

bas SSucb oon ©tfa SOtufcbg oormerfen. ©r mirb es nicht SU be=

reuen haben. —i3—
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sicherer. Jeder Erdbewohner war ein Berner. Nume nid
gsprängt — aber gäng hü!' Wer heutzutage nicht rast oder
rennt, fliegt oder saust, stürmt oder flitzt — nun ja, der gehört
zur „alten Generation". Der gehört zu jenen Leuten, die nach
einer Stunde Skifahren den Knieschnapper bekommen.

Tagsüber steht oder hockt man in Fabrik- oder Büroräu-
men, hinter dem Ladentisch, an der Kasse, vor dem Kochherd.
Bleibt da noch Zeit, Sport zu treiben? Ergo sind wir auf die
Nachtstunden angewiesen. Ist das ein antiker Standpunkt, ei-
nen Menschen, der die Nacht zum Tage macht, mit scheelen

Augen zu betrachten. Gar ihn als Nachtschwärmer und Flaneur
zu bezeichnen! Bummeln Sie bitte an einem Abend, irgend-
einem Abend auf den Gipfel des Gurtens! Da werden Sie
Wunder erleben. Bernische Skihasen und -Häsinnen werden Sie
en masse bestaunen können. Der Nordhang unseres unvergleich-
lich schönen „Gorat" wimmelt nur so von Brettern und Stöcken
— und der nahe Wald widerhallt von den Kommandos des
Ski-Instruktors! Und zehntausend-kerzige Bogenlampen strah-
len ihr blendendstes Licht in magischer Fülle auf all die bäumi-
gen Schußfahrten, die rassigen Chrigeler und Telemärker, die
kunstvollen Slaloms und energischen Stemmbogen. In allen
Farben leuchten die neuesten Skikostüm-Modeschövfungen,
Stöcke aller Gastungen sind vertreten: vom simplen Haselnuß-
knebel bis zum gertenschlank-biegsamen Edelstahl — und Eschen-
und Hikoryski mit und ohne Kanten, handgekehlt, kunstgerecht

gewachst und das alles jauchzt und giert und biegt sich

eine weiße Staubwolke flattert auf, zwei Skispitzen schauen
vorwitzig in die Höhe. Die Bogenlampe erlischt. Bern zündet
tausend Lichtlein an.

Lautlos, ununterbrochen fallen Schneeflocken auf die Dächer
der Stadt, auf leere Gartenbeete und kahle Bäume. Aengstlich
trudeln die weißen Schmetterlinge im Lichte der Straßenla-
ternen. In tollem Wirbel jagen sie hinter den Autos daher.
Täler und Hügel liegen unter der molligen Decke. Mühsam
stapft ein Bauer den tiefverschneiten Feldweg entlang. Die stille,
heilige Nacht senkt sich auf unser Land — und in der guten Stu-
be schmückt Mutter den Weihnachtsbaum.

Es sind immer die selben Sterne und vergoldeten Nüsse,
die gleichen glitzernden Eiszapfen und bunten Kugeln, die im
frischen Grün des Tännchens leuchten und flimmern. Und dann
schauen Kinderaugen erstaunt, erschrocken fast in die flackernden
Lichter, auf die seltsame Pracht. Leis öffnet sich die Zimmertür.
Ein Engel tritt herein. Oder schwebt er? Weißer Schleier um-
hüllt die zarte Gestalt, Ein goldenes Diadem Hält die dunkle
Lockenfülle zusammen. Die silbernen Flügel bewegen sich kaum.
Das Christkindlein beugt sich zum kleinen Erdenmenschen. Und
wieder öffnet sich die Tür. Die lichte Gestalt ist verschwunden.
Verklungen sind die Lieder, die Kerzen heruntergebrannt. Es ist
so still geworden im Haus — — und alles schläft einem klaren,
sonnigen Weihnachtsmorgen entgegen — — —

Stürmibänz.

Walter Laedrach, Passion in Bern. (Eugen Rentsch-
Verlag, Crlenbach, Zürich.)

Walter Laedrach ist uns kein Unbekannter mehr. Bereits
in seinen früheren Werken hat er den Beweis erbracht, daß er
sich glänzend in das historische Moment einzuarbeiten versteht,
und wie er es früher gemacht, so auch in seinem neuesten Werk
..Bastion in Bern", das zu Anfanq des 17. Jahrhunderts im
Emmental spielt. Unter unglaublichen Verfolgungen batten in
jener Epoche die Wiedertäufer zu leiden, indem sie in Bern bei
Waller. Brot und in grimmiger Kälte gefangen gehalten oder
auf Galeeren verschickt wurden. Er versteht es. im Aufbau Men-
fchensch'cksale darzustellen, die tiefinnerst ergreifen und wieder
die Holländer zu schildern, die einzig diesen Leuten ant gesinnt
waren. Dabei vertritt Laedrach keineswegs einen einseitig fana-
tisckien Standpunkt, fondern stellt über das ganze Problem die
Mens-blickikeit. die sich oft zu großem dramatischen Geschehen
auswächst. Gerade für unsere heutiae Zeit ist das Buch überaus
interessant, und wer sich für das Leben unserer Altvordern in-
teressiert, wird es mit hohem Genuß lesen. ws.

E a rl Fri e d ri ch W i e a an d. Einhard und Eva. Ver-
lag Huber K Co.. A.-G.. Frauenfeld.

Earl Friedrich Mttaand bat mit seinem Roman ..Einband
und Ena" ein neues Merk von starker Emvsmdnna und meister-
hoster Darstellunaskraft aescballen. Der Dichter schildert das
Sibicksal zweier immer, edler Mensiben. Einband und Ena. die
neroebstck um ihre grolle Liebe kämnfen Sie unterliegen der
Kl-mllckkeit und Bo«beit ihrer Mitmenschen und den bitteren
Verstrickungen des Lebens.

Das Bmb ist von warmer Lebendigkeit: iede einzelne der
nsrsibiedenen Gestalten ist kräftig, originell und seelennoll ae-
zeichnet, und die Dialoge sind von einer köstlichen, geistreichen
Tiefe. —iz—

Alia Rockimanowa. Inrka. Tagebuch einer Mutter.
Verlag Otto Müller. Salzbura-Lewzia.

Mit besonderer 5?reude bat man dieses neue Werk der sein-

sinnigen und scharfsichtigen Schriftstellerin aufgenommen. Das
auch mit Recht, denn bier stricht eine Mutter zum Leier, eine

Frau, die Kämvserin ist für das Edelste der Frau. — ihr Kind.
Man erlebt mit ibr das Schicksal, bekommt Einblicke in eine

Welt, die wohl für sie einmalig waren, aber dennoch jeden

Menschen tiefinnerlichst angehen. So schildert sie denn in Form
von Tagebuchblättern ihren Existenzkampf, aber derart, daß je-
der Mensch, der überhaupt noch ein Empfinden besitzt, tiefinner-
lichst bewegt wird. Nach unserer Ansicht das bisher reifste Buch
der Dichterin und ein unvergeßliches Buch. ws.

Ernst Zahn, Hoch üher das Tal. (Deutsche Verlags-
anstatt Stuttgart-Berlin.)

Wieder hat uns Ernst Zahn ein Buch geschenkt, und wieder
ist er darin seiner Bergwelt treu geblieben, der Heimat mit den

einkamen Dörfchen, in denen ein anderes Leben pulst, in denen
die Leute anders denken als in der Stadt. Und Zahn hat es in
seinem neuesten Werk abermals verstanden, die Leute in der
Natur zu schildern und diese eigenartigen Charaktere so darzu-
stellen, daß man gezwungen wird, mit ihnen zu gehen. Was
dieser elternlose Junge Sixtus und des Pfarrers Nichte Julia
für Kämpfe, Irrungen und Wirrungen inmitten einer mißglln-
stigen Dorfgemeinde durchmachen müssen, ist ergreifend. Wie
gewohnt, bei Zahn ist die Handlung knapp, wenig Menschen
stellt er dar, aber bei aller Kürze so treffsicher, daß man in Ver-
bindung mit den Erkenntnissen, die uns Zahn vermittelt, das

Buch weglegt, um es recht bald aufs neue wieder zu lesen.

„Hoch über das Tal" ist ein Beraroman. warmherzig und stark
geschrieben, voll Treue zu Mensch, zur Natur, zu Heimat und
Leben. ws.

Elsa Muschg, Hansi und Nme kommen wieder. A.
Francke A -G., Verlag. Bern.

Im letzten Jahr erschien ein wundersam feines Buch: „Han-
si und Ume unterwegs." Wer damals dieses schmucke Buch las,
erhoffte eine Fortsetzung und die ist denn auch richtig einge-

troffen und zwar so ausgezeichnet geraten, daß unsere Buben
und Mädchen dieses Buch verschlingen werden. In frischer

Svrache erzählt das Buch vom Leben und Treiben der beiden

Kinder in Japan und weiß soviel Interessantes und Schönes zu

berichten, daß einem das Waller beinahe im Munde zusam-
menläust. Und erst die Reife! Diese herrliche Fahrt, die wir in
allen Etappen mitmachen. Wer nur einigermaßen Freude an
herrlich unterhaltenden und belehrenden Büchern hat, wird sich

das Buch von Elsa Muschg vormerken. Er wird es nicht zu be-

reuen haben. —iz—
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